
PHILOSOPHIEGESCHICHTE

TCI1 des Krıeges hatte Ianl kaum Zeıt, sıch metaphysısche Spekulationén küm-
IMI IL. Dennoch blieb Rahners Arbeiıit nıcht unbeachtet. Dıies se1l mıt einem 1nweIıls auf
eıne Rezension VO Balthasars dargetan. „Karl Rahners Interpretation der Er-
kenntnislehre VO Thomas ‚Geıst 1n Welt‘, vielleicht dıe tiefsinnıgste der nNeueren Scho-
astık, gibt sıch VO vornhereın nıcht als rein hıstorıiısch nachzeichnende Darstellung,
sondern als iımmanente Systematıisiıerung auf den Horizont VO: Hegel un: Heidegger
hın Bewußt werden Lıinıen, die be1 Thomas 1Ur angedeutet sınd, AaUSSCZOCH, ber
ebenso bewußt wırd dem Geiste der VO Thomas gelegten Grundzüge konsequent
festgehalten“ (Zeıtschrift für katholische Theologie 63 9391 375) Zum Schlufß sel1
vermerkt, dafß die vorliegende Edition SOTgSamı und kenntnisreich VO Raftelt erstellt
wurde. So darf IN1all sıch auf die weıteren Bände der Werke Rahners ftreuen.
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Pogge (P.), geboren 1952 studierte be1 Rawls R:} Philosophie un: lehrt der E:
umbıa Universıity 1ın New ork Seiıne Arbeitsschwerpunkte sınd Politische Philoso-

phıe und stellt Polıtische Phiılosophie 1n acht Schritten Ww1e folgt VOIL. Auf dıie
„Biographie“ olgt das „Thema Grundordnung“. geht ann ausdrücklich auf „Ge-
rechtı keıt als Faırness“ und auf den „Zweıten Gerechtigkeitsgrundsatz“ e1n. rst
schlıe en thematisıert un problematisiert den „Ersten Gerechtigkeitsgrundsatz“.
Das eiıne Art Zusammenschau bietende Kapıtel „Eıne Rawlssche Gesellschaft“ schliefßt
sıch Eıgens bespricht sodann das, W as A Begründung“ seiner Gerechtig-
keitskonzeption angıbt. Eın Bliıck auf die Wıiırkungsgeschichte, auf Nozıiıck, den
Kommunitarısmus un: Kant beendet dieses Panorama. FEıne Zeittatel und Register
folgen. Er könne, P 11UTr eın Konzentrat 1efern un: musse sıch auf das Wesentliche
des R.schen Denkens beschränken weckt alleine schon adurch Interesse, dafß VO
der „Anziehungskraft, Genmninalıtät, Eleganz und systematischen Geschlossenheit“ (8) der
R.schen Grundkonzeption spricht.

Aus dem Kapıtel der Bıographie, welche intormatıv un anregend USaAMMECNSC-
stellt hat, scheint mir erwäihnenswert, dafß ın seıner Doktorarbeıt eine Kohärenz-
theorıe entwickelte, welche verteinert iın der Idee des Überlegungsgleichgewichts spater
wıeder auftaucht: „Auch ohne eın festes Fundament VO selbstevidenten Urteilen kön-
NenNn WIr doch ZISEIE Vormeinungen kritisch überprüfen, indem WIr s1e 1n eınen SYSTE-
matischen Zusammenhang mıteinander bringen versuchen“ (so Pogge, 20 Außer-
dem habe versucht, „jede der wichtigeren Posıtionen ZuUur polıtischen Gerechtigkeit,
die 1n der Geschichte der USA vertreten worden A1, eıner systematıischen Ge-
rechtigkeitsposition autzuarbeiten“ (22) Dıie Idee der Fıgur des Urzustandes SCWaNn
während des Autenthalts ın Oxtord (1952-1953) Konturen. Wıe komme iıch, fragte
sıch B einer Theorie, mıiıt deren Ergebnissen sıch ıne gerechte und lebenswerte (je-
sellschaft auibauen lasse, hne Menschen tatsächlich in eın Vertahren einbeziehen
mussen? Wiährend Habermas eın 1mM vorhıneın entwortenes Verfahren, ber
eben 1Ur dieses, für wirklıiıch exıstierende Menschen ZINg, dıe 1n diesem Prozeß dıe
dem Vertahrensarchitekten Habermas unbekannten Ergebnisse erzielen könnten, ver-
suchte Rawls miıt dem Entwurt des Vertahrens uch die herauskommenden Ergebnisse
zugleich mıtzuerfahren, Ja vorwegzunehmen (23} Wer dieses Unternehmen in Ps erhel-
lend-nüchterner Sprache och eiınmal vorgestellt bekommt, erkennt, welche Ansprüche
das R.sche Vorgehen sıch selbst stellt. Der Vietnamkrieg provozıerte Zweı Fragen
habe sıch gestellt, und 65 sınd die grundlegenden: Wıe kommt dazu, da{fß eiıne
demokratisch geformte Gesellschaft diesen Krıeg nachhaltıg unterstützt”? Und Wıe
ann diese Gesellschaft dazu veranlaf(t werden, iıhn protestieren und Wiıder-
stand leisten? Es ftällt auf, da sıch bei seıner Antwortsuche ausschliefßlich mıiıt der
inneren Struktur der US-Gesellschatt un dem Problem Mehrheit und Minderheıt 1N-
nerhalb der USA beschäftigt. Wohingegen das Völkerrecht, das Selbstbestimmungs-
recht der Völker Pic 1Ur zaghaft 1in seinen Blıck traten. geht knapp un! richtig 27%.
darauf eın
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beschliefßt den biographischen 'eıl mıt dem 1NnweIls auft das letzte umtreibende
Anlıegen. Es |asse sıch tormulıeren: suche danach, WwW1e€e menschliches Leben 1n e1-
NCIM, Wagc iıch 65 auszuformulıeren, objektiven und subjektiven Sınne gelıngen könne
(„redeemable“ se1) (34) gehe aber nıcht sSOWweılt >  9 da{fß die Welt Eerst ann gul
der Ose genannt werden dürfe, WE ine gute Gesellschaftsgründung gelungen der
mißlungen sel. Neın, reiche, PY bereıts die Möglıichkeit AU», eine solche für alle ıhre
Miıtglıeder menschenwürdige Gesellschaft verwirklichen, dıe Welt als gzut :u-

geben. Dem Nachweıs der Möglıchkeıit eiıner solchen Utopıie gilt ann uch seın Lebens-
werk (35)

tührt sodann 1n die R.sche Politische Philosophie e1n. Von Kapıteln ı88 bıs VI gilt
die Nachskizzıerung und ıntensıve Besprechung s den 1er Flementen VO Ge-
rechtigkeitskonzeption dem Gerechtigkeitskriterium, bzw. den beiden Grund-
satzen, den Rıchtlinien ZUr Anwendung des Krıteriıums und den ertorderlichen PO-
lıtıschen Tugenden, der Pflicht Z Vernunftgebrauch und ZUr CL, welche miıt
einem nıcht sehr glücklich gewählten Ausdruck „Kulanz“ NNT; doch erklärt SCIVil-
‚&  ty 136; können Zusatzannahmen, näherbestimmende Faktoren eic dazutreten.
ährend die genannten 1er FElemente der Gerechtigkeitskonzeption iıhre innere Struk-
tur und Ordnung, ımmer aus ehend VO dem Konstrukt des Urzustandes, angeben, ant-
wortet das fünfte Element die Frage, WwW1e sıch 1U  ; Konzeption selbst noch eiınmal
rechtfertigen lasse. Dazu lıeterte seine Theorie VO „Überlegungsgleichgewicht“
157:4.) Entworten als eiıne erkenntnistheoretische Methode, die Gerechtigkeits-
grundsätze entwickeln, versucht dıese Theorie sodann, eınen Weg ZUT Rechtftfertigung
dieser Grundsätze aufzuzeıgen. Das „Uberlegungsgleichgewicht“ bezeichnet dabe1 das
Endstadıum eınes Ja paradoxerweıse unabschliefßbaren Prozesses, welcher einen jeden
Bürger dazu verpflichtet, seine partikularen Interessen allgemeıne, für Aaus se1ıner
Sıcht VO allen annehmbare auszutauschen,; und diese wıederum mıiıt den Ideen der üb-
rıgen ın eın Austauschverhältnis einzubrıngen, mıiıt dem Zıel, ıne Art (So Sapc ich: NB)
Volonte venerale Wer in dem nordatlantıschen Raume jedenfalls
vorgeht, der gelangt notwendiıg einer Sıcht VO wohlgeordneter Gesellschaft, welche
N: eben der R.schen entspricht. uch hıer wiıird Iso nıcht bloß eın Vertahren der
Legitimierung angegeben, sondern zugleich gewußt, da{fß be1 rechter, treıer und allen of-
tener Vergleichsprozedur die Gesellschaftsformatıion iıhre Bestätigung erhalten wırd
Damıt hat seıne US-amerikanische politische Kultur aut den Begrıiff gebracht, struk-
turell durchtorstet und ınhaltlıch gerechtfertigt diskutiert sehr vorsichtig diesen
Punkt, zeıgt eher dıe Schwierigkeıt einer jeden dıe R.sche antretende Gegenposı1-
tion auf, als da{fß diese Selbstrechtfertigung einer geschlossenen Gesellschatt ablehnt.
Di1e Vergleiche der R.schen Theorie mıt dem Libertarıianısmus Nozicks, dem Kom-
munıtarısmus andels und Kants Moralphilosophie It autf hohem Nıveau
durch

hat ein sehr informatıves, anspruchsvolles Werk ber vertfaßt. Je mehr der Leser
bereıts kennt, desto größeren Gewinn wırd aus s Darstellung zıehen. Da nıcht
samtlıche kritischen Anfragen ZUr Sprache kommen, 1st nıcht vorzuwertfen.
Interessant ware BEeEWESCH, Rıs Religionsverständnıis hören (informatıv
bereıits: k2Z/G 137), welches das „Religionsbekenntnis“ als eınen Akt ansıeht, sıch hetero-

Einfluß unterstellen, der dem Ausklammerungsverfahren, das gerade
hinsıchtlich der strıttiıgsten Fragen der gesellschaftlichen Diskussion stattzuhinden hat
(Der Bereich des Politischen und der Gedanke eines übergreitenden Konsenses [1989],
1n John Rawls H49924 Die Idee des Politischen Liberalismus. Aufsätze
Franktfurt M) uch stellt die Abgrenzung des Gerechten VO dem Guten
selbst nach der Lektüre VO  — P.s Einführung weıterhın Fragen. Zu wenıg kompakt stellt

mMır die Rawlssche Kritik Utıilıtarısmus heraus, eines seıner großen Verdienste 1ın
der politischen Philoso hie seiner eıt. 1St esS ber durchweg gelungen, Rıs polıtische
Philosophıe getireu wohlwollend, nıcht hne gelegentliche kritische Bemerkungen
dem Leser vorzustellen. Eın höchst hılfreiches Buch! BRIESKORN
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